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Kompetenz im Stahlbau

Das Stahlbau Zentrum Schweiz ist das Schweizer Kom-
petenz-Forum für den Stahlbau. Als Fachorganisation
vereint das SZS die wichtigsten stahlverarbeitenden Be-
triebe, Zulieferfirmen und Planungsbüros der Schweiz und
erreicht mit seinen Aktionen mehr als 8 000 Architek-
tinnen, Bauplaner, Entscheidungsträger und Institutionen.
Das SZS informiert das Fachpublikum, fördert die For-
schung, Entwicklung und Zusammenarbeit im Stahlbau,
pflegt internationale Verbindungen und unterstützt
die Aus- und Weiterbildung von Fachleuten. Seine Mitglie-
der profitieren von einem breiten Leistungsangebot zu
günstigen Konditionen.

www.szs.ch

Stahlbau Zentrum Schweiz
Centre suisse de la construction métallique
Centrale svizzera per le costruzioni in acciaio
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Editorial

Die Schweiz hat den Prix Acier – und Deutschland hat den Preis des
Deutschen Stahlbaus. Er ist einer der ältesten Architekturpreise
Deutschlands und wird alle zwei Jahre von «Bauen mit Stahl» ver-
geben. So vielfältig wie das grosse, den meisten von uns recht unbe-
kannte Deutschland ist seine Architekturlandschaft. Eine deutsche
Architektursprache gibt es so wenig wie einen gemeinsamen Dialekt.
Wie die Schweiz, hat Deutschland seine Architekturschulen, die sich
meist im Einfluss ihrer Meister und grossen Professoren bewegen.
So galt der Süden bislang als das Land der modernen, teilweise sperri-
gen Stahl- und Glasarchitektur – der Norden, insbesondere unter
dem Einfluss der Berliner Schule, als das Land der Neo-Konservativen
und gewichtigen Tektonen – derer also, die wieder im historischen
Bewusstsein und im rechten Winkel auf deutschem Boden bauen. So
hat Deutschland beides – und alles, was dazwischen liegt. Der Preis
des Deutschen Stahlbaus spiegelt diese Haltung wieder.

Obwohl Deutschland auch heute noch eine bedeutende Stahlindustrie
hat, ist das Bauen mit Stahl eher die Ausnahme als die Regel. Umso
interessanter ist es, wie sich die deutsche Architektur in ihrer Polarität
dem Baustoff Stahl annimmt. Zwar erhielt die neue BMW-Welt von
Coop Himmelb(l)au eine Anerkennung, der Preis des deutschen Stahl-
baus 2008 ging jedoch an ein für den klassischen Stahlbau relativ
untypisches Projekt: das Werk- und Denklabor Pauker, dem deshalb
in diesem Heft ein Schwerpunkt gewidmet ist. Während die BMW-Welt
Stahl als Mittel zum Zweck benutzt – nämlich die freie, um nicht zu
sagen frei erfundene Form des Gebäudes zu stützen – wird im Werk-
und Denklabor der Stahl selbst zum raum- und strukturgebenden
Element. Hier wie dort trägt der Stahl – doch im Werk- und Denklabor
wird Stahl als tragendes Material auch formal zelebriert. Umso konse-
quenter wird dieser Akt, als dass die nichttragenden Elemente in Holz
ausgeführt sind. Das Projekt ist deshalb auch hinsichtlich der Nach-
haltigkeit zukunftsweisend. Hier sind zwei ökologisch sinnvolle Bau-
stoffe genau dort eingesetzt worden, wo sie ihre Stärke entfalten: Stahl
in der tragenden Funktion, Holz in der raumbildenden.

Nachhaltiges Bauen in Stahl verkörpert auch ein weiteres Projekt in
diesem Heft: das Montagezentrum ESTA – ein leichter, flexibel nutz-
und umnutzbarer Produktions- und Verwaltungsbau, der sich energe-
tisch selbst versorgt. Dass er auch architektonisch überzeugt, hat ihm
die Auszeichnung mit dem Preis deutschen Stahlbaus beschert. Wir
dokumentieren in diesem Heft ausführlich vier der insgesamt zehn
ausgezeichneten Projekte. Sechs weitere werden im Überblick vorge-
stellt. Auffallend ist eine merkliche Freude deutscher Architekten und
Ingenieure an der Materialität des Stahls und an seinem ökologisch
wie ökonomisch sinnvollen Einsatz. Der Ernst der alten Meister
scheint bei der Schüler-Generation einer gewissen intellektuellen
Leichtigkeit gewichen zu sein.

Wir wünschen unseren Lesern viel Freude und Leichtigkeit bei der
Lektüre und dem Studium der folgenden Seiten von Steeldoc.

Evelyn C. Frisch




